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Nach der Zusammenlegung der Gruben Wellesweiler und Bexbach 1921 zur Division Bexbach wurde die geförderte Kohle 
nur noch in Bexbach zum Absatz gebracht. Der Stollen diente lediglich noch zur Ableitung von Wasser aus dem ehemaligen 
Kohleabbau unter dem Maikesselkopf. Der Palbaumstollen wurde am 24.09.1935 zugemauert, die Grube am 15.Mai 1936 
geschlossen und die gesamt überirdische Anlage bis zum Jahresende abgebaut und die Schächte verfüllt. 
 

Mit dem Beginn der alliierten Bombenangriffe ab Juli 1944 wurde der Palmbaumstollen wieder geöffnet und diente der 
angrenzenden Wohnbevölkerung als Luftschutzbunker. Betreten wurde der Bunker durch den Stollenmund, verlassen 
konnte er aber auch durch einen von Bergleuten angelegten Notausstieg. Dieser Gang endete auf dem Gelände der 
ehemaligen Schachtanlage ins Freie. Den Zwangsarbeitern der beiden nahegelegenen Lager, Lager der MENESA und in 
„Bache Wertschaft“, war der Zutritt bei Angriffen nicht erlaubt. Nach 1945 folgte wieder die Schließung. Bedingt durch 
einen Erdrutsch wurde die Verlegung der Straße erforderlich. Dabei wurde der Stollenmund zugeschüttet.  
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Beim Bau der Blieswasserleitung 1987 für das Kraftwerk Bexbach wurde der Stollen wieder geöffnet und freigelegt. 
Dabei wurde festgestellt, dass das Mauerwerk des Stollens noch in gutem Zustand war. Dies weckte die Hoffnung, dass 
man den Stollen wieder für Besucher öffnen könnte.  
 
Am 10. August 1987 stellte der damalige Bauratsleiter Decker einen Antrag der Stadt Neunkirchen „zur Wahrung der 
Bergbautradition im Stadtteil Wellesweiler“ an den Vorstand der Saarbergwerke AG. Darin übermittelt er die Bitte von 
Wellesweiler Bürgern, dem Ortsvorsteher Heinz Hoffmann und dem Ortsrat von Wellesweiler, den Stollen wieder der 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Er verweist auf die von den Saarbergwerken bereits erstellten 
Erinnerungsobjekte in Heinitz und auf den Grühlingsstollen in Friedrichsthal. 
 
Relativ schnell wird dieser Antrag von den Grubenleuten bearbeitet. Das Ergebnis, zum dem sie gelangen ist aber für 
die Antrag nicht erfreulich. In einem Vermerk der Markscheiderei des Bergwerkes Reden kommt man zu folgendem 
Ergebnis: der Palmbaumstollen kann nicht mehr zugänglich gemacht werden. Grund der Ablehnung sind austretende 
CH 4 Gase (Methan-Gas), die giftig sind und permanente Explosions- und Brandgefahr mit sich bringen. Bereits 10 
Meter nach Stollenmund bestünden Streckenverbinden zu dem Flöz Becher und somit auch zu dem ehemaligen 
Abbaugebiet der Wellesweiler Grube.  Bereits während des aktiven Kohleabbaues gehörte die Wellesweiler Grube zu 
den stark mit Methangas belasteten Bergwerken und hatte in der Vergangenheit mehrere Brände und Explosionen 
erfahren. Der Palmbaumstollen wäre nur mit einer Abschottung des ehemaligen Abbaugebietes möglich. Die Kosten 
wären aber enorm hoch. Man empfiehlt stattdessen eine Tafel mit Hinweisen auf den Palmbaumstollen aufzustellen. 
  
Dieser Vorschlag wird von OB Neuber aufgegriffen. In einem Schreiben vom 12.09.1989 bittet er den Direktor 
Holzwarth von der Saartoto GmbH um finanzielle Unterstützung für die Rekonstruktion und Wiedererrichtung des 
Stollenmundes. Nach den Berechnungen der Stadt sind rd. 70 000 DM dafür aufzubringen. Bereits am 20.12.1989 kann 
die SZ von der Übergabe eines Schecks in Höhe von 40 000 DM an die Vertreter der Stadt Neunkirchen berichten. 
Nachdem bei der Freilegung der alte Stollenmund durch eine Baggerschaufel erheblich beschädigt wurde, war ein Ab- 
und Wiederaufbau nicht mehr möglich. Daher entschied man sich für eine Kopie, die in etwa 10 Meter vom 
ursprünglichen Standort erstellt wurde. Im Oktober 1990 war es dann soweit. Der neu errichtete Stollenmund in der 
Rombachstraße wurde eingeweiht und dient als Erinnerung an die einst große Grubengeschichte, die in Wellesweiler 
geschrieben wurde. 
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